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Behinderte Wahlen

von Paul Kldckler _‘

| (Gescﬁhrieben am 3.3.1993). Kruppel

werden behindert, aber nicht alle Be-

‘hinderungen fallen unter diesen Be-
griff. Kruppel ist, wer sich so nennt;
- die Behinderung hingegen wird von

der Gesellschaft verliehen. Ebenso
das Gegenteil, namlich die Forde-
rung. Dies werde ich Ihnen im folgen-
den ‘anhand von Beispielen naher er-
lautern.

Eine sehr haufige Behinderung ist das
Frausein. Tritt sie allein auf, dann
kann sie manchmal durch Tiichtigkeit
neutralisiert werden. Frau koénnte

‘Bundesratin werden. Kommen aber -

weitere Behinderungsgrinde dazu,
wie ein latenter Pazifismus oder der
Wahn, etwas verédndern zu kdnnen,
oder der Verdacht auf soziales Gewis-
sen, dann spricht man von mehrfach-
behinderten' Frauen, und die kénnen
nicht Bundesrdtin werden. Bis jetzt
wenigstens.

Nennen wir nun Beispiele von Férde-

rungen. Senilitat ist, besonders in
ihrem Spatstadium, durchaus forder-

lich fir die befallene Person. Tritt sie
—erst noch zusammen mit Mannsein,

einem militdrischen Verfolgungswahn
und Hurrapatriotis helv. auf, dann
kann, ja, muss diese mehrfachgefér-

derte Person in ein hochbezahltes

Amt beférdert werden. Weitere Bei-

spiele von Forderungen sind Skrupel-
IOS|gke|t und ein Uberschuss an Vlta-
min B oder Adrenalin.

Undurchsichtig wird die Sache, wenn
wir den Einfluss von Suchtformen un-
tersuchen. Alkoholismus (ah oui, les
romands...) und Tabakmissbrauch
sind eher forderlich, wahrend der Ver-
dacht, in jungen Jahren einmal einen
Joint geraucht und dabei nichts ge-
funden zu haben, doch sehr hindernd
wirken konnte. Forderlich sind nat(r-
lich-auch Temposucht (hebt das Brut-
tosozialprodukt) und Herrschsucht
(wird im Militdr gratis abgegeben).
Wie sind aber Eifersucht, Geltungs-
sucht und Profilierungssucht einzu-
ordnen? Hier muss noch viel erforscht
werden!

Wie hinderlich ist es nun der Wahl,
ein Krippel zu sein? Ich habe an-

fangs behauptet, Krippel sei, wer
sich selber so nenne. Dahinter steckt
doch politisch radikales Kalk(l, ein
Ehrlichkeitsdrang, der die Wahler
schocken will. Unsere Gesellschaft
hingegen wird dies sehr ibelnehmen,

- da sie auf Verdrangung und Schonfar-
‘berei grindet. Wenn sich also jemand

sagt: «Ich hab’ da ein kleines Handi-
cap, aber das lasst sich so verbergen,
dass niemand daran Anstoss nehmen
muss», dann ist dies forderlich. Zeigt
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jemand aber seine Prothese,

schwingt er/sie die Kriicken und soli-
darisiert sich mit denen, die sich
Krippel (oder Schwule oder Drégeler)
nennen, dann wird er/sie total behin-
dert werden. Das Aufruhrpotential wa-
re zu gross. Die Situation, dass eine
Lesbe im Rollstuhl zur Bundesratin
gewéhlt wirde, ist schlicht utopisch,
aber nicht undenkbar. Denken Sie
einmal dariiber nach! o

Die Autorlnnen der Kriippelsatire
erhalten von der Redaktion des
PULS carte blanche. Das heisst,
sie sind in der Wahl von Thema,
Form usw. absolut frei und missen
sich an keinerlei.redaktionelle Vor-
gaben halten. !

40




	Krüppelsatire : behinderte Wahlen

